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Feuerwehrdepot. fuhrpark und AL!togarage iill Brandenl!:nn-{U (Mave!)
Enfwurf: Stadtbaurat Erbs, Mitarbeiter: Stadtarcbitekt Dipl...Jng. Hammer
DJS abgebildete Ocb tudc ,nlrde VOl! der Stadt Brande!Jburg
zur UJJterbril1gUng der feuerwehr, der StraBenrcinj. utJ?:s- lind
MÜllabfnhrwagen und der SHidtischen AlItobusgarag,,; im Jahre
1029 cnichtet lind vor kurzeJJl iibergeben.

Ä.uf1er den Räumen für die Feuerwehr, dil. uisher 111Ir iibc;  <t!zelne
in der Stadt verteilte Spritzenhiiuser Ist eine Reparatur­
werkstatt fÜr den gesamten stiidtisehen eiT1:;!;"crichtct
worden. Im Mittelbau sind im I. Sto,;k je einc Wohnun,  für den

Dit: Nah\ elIui keil, für kichte t:in- IlIHJ A.l1 iIllt] enh.'1I g-crÜumig:en
nnd Joch abg-esch1csseIlDlI \'orp!atL zu schaffcn und ferner die
Rii('I\ icht  Jl1f den ßlickahschluß zweier Straßcn sowoltl a1s 3!!ch
djc Rl!cksichtt!alullc auf oie das Orund Ülck llt!1gebenden \Va%er­
WI1fc. der Havel lLnd des Jakobsgrabcl1s, iuhrte zu (kr OrunJrif\­
,..;:cstaltung des Oebiiudcs.

fL:l1ef\\'ehrield\\ ebd ulIJ den Bl'tl'lcb-,l1leistt'r des 5;tidt;sC 1"'M
\\'agcnparkcs ciugebaul. Die fundlerun!.': des Cicbiindes gestaltete
sIch wegen der \'ersdl!edell l[tigkcit des Haugfllndcs äußerst
schwicng;, Unl eilte dcr Belastung E'ntspre..::hcnde gleichmiiBigc
Tragfähigkeit I.U erzielen. mu[Jtcn 2--8 I!I lall"""c fis('uDetonpiiihlc,
lll'L'r die game Baustelle ,"crteIlt. eill.\;enlTnnt werdcII, Trotz
dieser umwl!greidlcH fnndicI'll11g ist es  l'hll1f:l'n. dH  ver,lttsch!a:stc
ßtll1Stlmme \'On ] 75 000 l\!\l. inuczulIa!t<:I), Die gl' ,l!11te!l Al1ßl'JI­
<i11<;Icllten <>:illd mit f1sc-Klrnk0f1i \'crhh.'!luct uud  eftlgt. DIe c>:anzc
B"-I!maSSC :-;chlidlt <:oie]] Ulit einem Überdachtcn To[\\-eg: an (b
vorhandene \"L!\v ll1Hl1gs...::ch;iIIde des St iuti c!lel1 Lagcrltofc" an.
Dic Oes;:unt\\ irkulI.\.': dÜrfte trotz lkr \,crsc!]!c([enCI! BanswHc, t:dcl­
putz nnd KIH h.er',.:rhh tIdul!.\C, hcid0f Oeh:illue ml! \'(.:rsch!edcl!eH
Artlutekturf',"f1tlCII eitle bdrkdi;.:cmk "'0,.'[11.

8t,idtl cher
}:ul\\\Jrl:
:Wt.ubeae

3f!



\W11\(!O H IWf

nonnWI1IAV!l1"    "e '"   IJiC
/ ,"",rrr  JI'iI3".."I'i/

\ -, ,
\ ".., "., " ,..., "., .

/ ,..\- "';  =----- /

dD

. '. '....",...."'''- -'> ".,,.".

\!Hlj\IPO iUlIlPAH
WHNiUWIIAVIl

38

l __

EI!J!';augs-Detall. Stadtischer Fuhrpark in nrJlndE'uburg  . d.lIawl
Entwurf: .Architekt Stadt baurat Erbst Brandenburg a. rJ. ßa\'eJ
Mitarbeiter: Stadtanhilckt Vlpl.!ng Hammer

Die verschiedenen
AufstaliungsaHrten im RindviehstaU
im Hinblick auf das Reichs=
miichgese!!z
Von Baudirektor Scheeihaase, Leiter der Bauabteilung
der Landwirtschaftskammer Niederschlesien
(Nachdruck verboten.)

Vi,.'ic allgemein bekannt sein dÜrfte, Hegt der Eutwurf ZU!1I Rdclts­
milch gesetz seit kurzer Zcit den gcset;>:gcbenden KÖrpcrschaftcl1
ZHf Beratung ulJd Beschlußf<1sSUllg' vor. Das Gesetz hat die dop­
pc:lte Aufgabe, die Einiuhr VUII Milch und MildlProdukten aus dem
Ausland !lach Mödichkcit einzuschrÜnken und den liandel mit lll1­
geeigueter Milch lind nicht vollwertigen Nlilchprodukten zn unter­
binden. Dies ist aber nur möglich, welln die inJündischen Milch­
P10dukte mindestcns dje Qualität dcr nus1i\ndischell Waren er­
reichen. Es ist Ilicht ausgeschlosscn. daß diese oder jene Bestim­
mung des Rc[chsmi1chgesetzc  zuniichst Hoch zllrilekgeswllt wird,
um der Landwirtschaft auch Zeit %u Jasscn, die l1ütwendigclI Maf!­
IHlhmcn zu treffen, welche flir die .erzeugung cinwantlfrcfcr Milch
1II1d Milchnroduktc Jloiwcndig sind. Es diirftc aber auch keit1em
Zweifel unterliegen, daß die e zunÜchst noch z1JJ'iickg:e tel1tclI Vor
sehriften im Laufe der JalLre il1 Kraft gesetzt werden. Man darf
hierbei nicht verl\crIIlclI, dan dlJS l e[chsl11i1chgesetz il1 seiner Aus­
wirkulJg wesentlich zu eincr BcsscrUI1R' rJL'r Wirtschaftslage bei­
tragen wird, dcnll dic il11iindj eIJeI1 MiJciJqu<I!itütell und ihre Pro­
dvkte werden sich hebcn 1II1d ein sUirken:r Absatz wird die Folge
sein. Hierdurch werden dtc EillhllIrziffcTH sinken, Die Vo1k5­
gcstlIJdheit wird durch dic guten Pfoduldc in giinstig:cm Sinne be­
cinflußt werdcl!. Bisher war mau i!!! ,1!J cl!](:i[]CII eier Auifassung,



daß die MoJkereien nicht 3n! der Hohe WarCJ1, wenn die Milch oder
die MHchproduktc nicht die Beschaffenheit der Auslandswaren
hatten. Das R€jchsmiJchgesetz erkennt aber sehr richtig, daß der
Hebel zu einer Verbesserung der Verhältnisse bereits im Stall und
bei den Milchaulbewahrungsräumen anzusetzctl ist. 1:s muß ohne
weiteres zugegeben werden, daß d1e Stallverhältnisse, ganz all­
gcmein Resproehen, zum großen Teil, reeht im argen liegen und
\'erbcsscnmgsbcdürftlg sind. Wie hei den Saatgutwirtschaiitm die
Anerkennung dcs SchÜttbodens vorausgehen muß, wird man in
Zt:kunft dcn StaU und seine F.inrichtungen, &owie die Milchauf­
bewahrl1ngs- bz\v. -Verarbeitungsräume in der Richtung prÜfen,
üb diese den Anforderwu<:en des ReiclJsmi!chgesetzes genügen.
Das Reichsmilchgesetz giht keine bestimmte AufstaHungsart an.
Mall erkennt vieh11c1lr nur aus den bygicllischen Bestimmungen
Über den Raun!, in dcm die Milch g-c\vonncn wird und über den
Aufbewahrun.2:sraum, welche Eigenschaften diese Räume haben
mÜssen. Man ]1<1t sich also zn überlegen, welche Aufstallungsart
in erster Linie diesen Forderungen entspricht, nebenbei aber auch
die größten wirtschaHJichen Vorteile gewährt. Von wesentlichem
:Einfluß sind z. B. die Licht  und BeJiiftungsanJagen. Von beson­
derer Bedeutung sind aber die AufstaHungsarten, mit dellcn sich
dieser Aufsatz heschäftigen solL Wir unterscheiden vier ver­
schiedenc Aufstallungsarten:
,,) den TicfstaJl,
b) den Lan.2:stalld,
e) den Mitte1stalld lind
d) den Kl1rr.stand.

Der Ti eIs ta 11 muß bei voiler Anerkennung seiner vorzüglichen
:Eigenschafien ffir eine gute Dtingergewinnung aus unseren Betrach­
tungen ausscheiden, weil die stal1hygienischen Verhältnisse -dem
Reiehsmilchgeselz vollkommcn 7.uwiderlallfen.
Der L 3 n 9: s ta 11 d ist die gebräuchlichste Aufstallungsart (siehe
Abbildung 1). Der- Krippenrand Hegt etwa 50--60 c:m iiber dem
St3.I1dpilaster. Der Stand selbst soH vom Krippentisch bis zur

Abb.1. Der Langst3nd

Jancl1erinne gemessen so lang- sein, daß der Kot der Tiere nicht
in die Jaueherinne fällt. Leider wfai dieses Maß in den weitaus
meistcn fiillen Zu gering gewählt. SeU)st in der Literatur sind il!l­
zntreifeJlde Maße angegeben. Mall findet z. B. hÜufig eine Stand­
Wage von 2,50 m, so daß also die Exkremente zum ?:rößten Teil
iil die 1aucherinne fa!len nlld einen Abfluß der Jauche verhindern.
Hierdurch wird natürlich die BakterienbiIdlWg geiördert. Diese
Bakterien iinden in der Mileh eincn besonders gÜnstigen Nähr­
boden. Bel einer größeren StalIdJänge ist eine derartige Erschej
In1!lg aber nieht möglich. :Einc bescndere Beachttmg muß mau
noch dem Ende des Standes zuwenden, \va man durch eine höchst
einfache, aber sehr 7.weckmiißige Maßnahme die schnellere Tren
!Jung der lJiiss[gen Auswl1rfstoffc \'011 den festen Besta!!dtcHen er­
zielen kaHl!. Gleichzeitig wird hicrdurch die eigentliche StaL1d­
fläche höher herausgehoben, wodurch JÜcht 21!ein die Tiere größer
crseheinclt als sie tatsüchlich sind, sondem auch ein {rackelter.
warmc!' Fußboden erreicht wird.

Besonders wird an dieser Stelle auf einen oft zu beobachtenden
Fehler hingewiesel!, der darin besteht, daß die Kiihe zu lang an­
gebunden werden.
Iiiiufig haben die Tiere die Unart, sich seitlich zu stellen und das
Lager zu verunreinigen. Hiergegen kanu man mit Erfolg vor.
gehcn, ilJdem man auf den Standgrenzen in bestimmtEm Abständen
vom Krippentisch Rundeisenpfiih1e, z. B. alte Siederohre von etwa

1,25 m Höhe einbetoniert. Be:-j Standbreiten bis zu 1 m sind diese
Pfähle um 20 cm zu versetzen, damit die Tiere besser au,S dem
Stand herausgeführt weiden können. Bei größeren Standbreiten
dagegen kannen die :Eisenpfähle in einer fhH;ht stehen.
Diese AufstaIIungsart wird bei Beachtung yorgenannter Richt­
linien den Anforderungen des Reich mi1chgesetz-Entwurfes im all­
gemeincn entsprechen.
Der Langstand ist jcdoeh verbesserungsfähig durch dcn sogenan­
ten Mit tel s t an d. Bei dieser AufstaJ1ungsart ist der Krippen­
rand ebenfalls 50-60 cm hoch. Die Tiere stehen jedoch cr!löl1 t,
und die Standform ist am kürz sten dadurc!l erklärt, indem man
sich bei dem vorher beschriebenen Langstand eine tim etwa 13 cm
erhöhte Standplatte hergestellt denkt. Diese StandpJatte muß je
nach der Tiergröße vom Krippentisch Jls Zu ihrem Ende eine ver­
sehiedene Läuge haben, denn die Tierrassen haben eine v' r
'3chiectene Größe !lnd auch innerhalh der R.as"er  weisen sit: nicht
dje gleiche Läl1ge auf. Aus diesem (irunde wird kein bestimmtes
Längenmaß angegeben. Der Bausachvcrständi.>;e muß hier von
Fall zu Fan die Länge der StandplaHe bestimmen. Es ist zweck­
mäßig, dje Standplatte an einem Ende des Stalles mit dem  mteren
Grenzmaß bcg!nnC11 IWU am anderen StaUende mit dem oberen
Grenzmaß aufhören zu Jassen. Man ist dann in der Lage, die Tiere
ihrer Größe nach al1fwsteIlen.
An die StandpJatte schließt sich -die Kotplatte an, weIche in der
Jaucherinne ihre Fortsetzung fjndet. Die Tfere sind also gewisser
maßen aus der Lage des Langstandes herausgehoben und, da der
Kot auf die Katplatte fällt, ist eine bedeutend bessere Sauberhal­
hmg der Tiere und des futers möglich. Bei sachgemißer Stallpf]ege
kommt so gut wie gar keine Verunreinigung yor. Die Standplatte
el hält ein kleines Gefalle, während dIe Kotplatte etwas starker ge­
neigt ist, um auch hier eine möglichst seJmel1e Trennung der festen
nnd flüssigen Bestandteile zn erreichen. Die hintere Kante der
Standp]atte wird ahgerundet, damit keine Sehnenverletzungen Yor­
kommcn.
Auf der 5taudplatte stehen die Tiere auch bedeutend trockener, unJ
das geHin:htete Panaritium wird auf diese Welse am it:fcIJtestcu
verhindert.
Zm Verbesserung der stallhygienischen Verhältnisse empfiehlt sich
bei aUen AuistalIllugsartcn eine kräftige Allsn1J1dunR des Zu­
sammenstoßes der sc[]krechten tlHd wagerechten flüchen, also dort,
wo das StandpiJaster mit dem Krippentisch nnd die KotpJattc mit
der Standplatte zusammenstößt. Durch diese emfache Maßnahme
wird das Festsetzen von DÜnger - 11I1d Ftltterresten verhindert lUld
dic Stallreinigung wesentlich erleichtert. Reil1lic-hkeft ist eine d.:-r
Jiaupftordentngen des Reichsmilchgesetzes, die sieh d,!i h UUS
ganze Gesetz hil1durchzieht.
Damit der Kot auch tatsÜchlich auf die Kotplatte fällt, muß das
Freßgitter mit einer Sperrvorrichtnng. die sich auch nac-htriiglich
bei bestehenden freBgitteJn ohne Scll\vierigkeitea anbringen läßt,
versehen werden, so daß die Tiere nllr zu den Mahlzeiten an die
Krippe herantreten können (:;. Abb. 2). Nach der AbfüttCflllig

Abb. . Der Mlttdstantl. Ktibe wllhunll der Futlel'ung

wird das Freßgitter wieder gc:-,chlossen. Eriahnlng's, eU1Üß misten
die Tiere dault, wenn sie sich nach !tingcrer Ruhepause wieder cr­
hobel! habeI!. Danll können ::;ie aber il1folge des gesch1os:3cnen
Freßgitters nicht vortretcn, so daß also lier Kot nuf t.lic KotplaH..:
iaHen muß. (5. Abb. 3.) In Hegender Ste!Jung befinden sich lIfe
Tiere in durchaus normaler Lage, wenn die LÜng-e der Stand platte
richtig gewählt ist (s. Abb. 4).
In deu Stallungen mit bestehenden frt;HgÜ eraI11agen ist eine ge­
wisse Vorsicht geboten. Es ist näm!icll darauf zn achtcH. daß das



Abb.:> ne\' Mittelstand bei geschlo,senem Freßgitter
AbtJg. fllr Dauberatung der LandwJrtschalto1:lImmer Nied.erschle jl'!n

Abb.4. Der Mittelsland bei ge"c!J!os,enem Freßgltler

Maß von ObcrkaJIte Standpflaster his Unterkante NackclJfie el des
Frcßgilters Jtidd ,g-eriuger wird ,tls 1,40 m, d. s, etwa 10 cm mehr
,\!  das Kbrmaß.
Diese St'andaHsbildllng Hißt sich in jedem Stall mH verhältnismäßig
geringen Mittelu herstellen und die betref1endcn Landwirte, welche
ihren Stall mit dicser Atlfstalhau'.sart versehen llaben, sind 111 jeder
Beziehung, aueh be7iiglich der DÜngergewinnung, sehr zufrieden.
Die meisten Stalliußbodeu liegen bel\alintJich in glcicher !-löhe mit
dem AnHc!l\?;eWnde, häufig sogar noch tiefer, so daß also die Bodell
fClIC)ltigkeit sich I1nnllttelbar auf das Lager der Tiere iibertrÜ!!;t.
Jeder feuchte fußboden ist aber kalt. .t:s empfiehlt sich daher, das
,1_1te Pflas1er nach  rlilIdJicher SÜubenw2; mit schlechtcn Wärme­
lejtern fluizufÜ!leH tmd Jiescu .Auf!illlu1Jgsstoff zu damit
die- BodctIfeuchtigkeH ferngeha1ten \\..-jrd und die Wärme, d<.\s
Stallpflaster durch d<ls Liegen der Tiere erhalten hat, nicht nach
Iluten abstrÖmen kattn. Die Einfilgung dieses Isolier toffes lwt sich
recht gut be\vÜhrt, den!], je wÜrmer der FußhcdclJ, um so lebhafter
j t dic J-31utzirkulation, um so lebhafter ist da/li! wieder die Nah­
ntIig::,.mfnahme und um  o höher der Milcherlrag. Den Fußboden
J\L'uer StallulIJ'{en soll man gr;ll1ds,itzlieh mindestens 20 cm Über dem
A uJ'.enge!ünde anlegeIJ.
Ein weiterer Vorteil dieser Au;stallungsart besteht darin, daß die
Ticre bedeute ud grÖJ1er aussehe!! als sitJ tatsächlich sind, besonders
daun, wenn mall die StalJgasse selbst etwa noch 2 cm unter der
OberkaIltc der Jalleheriul1C an dcr Stallgassellselte anlegt. Hier­
durch vermeldet man gleichzeitig, daß das \;\./aschwasser in die
JaucherinJ1c gC!;lI1gt. r:s wird <lJso tatsiichllch eine hochwertige
Jauche erzielt.
Die Anlage die er erhöhten StaHdplatte ist ferner auch in den
II1Gisten Sta!1ungen erwÜnscht, weil der Krippeuraud jast ausnahme­
los zu hoch über dem Standpflaster liegt. Die normale Höhe be­
trägt, wic mehrf<tclJ aup,cgc!JclI, 50----60 cm. Mall findet abcr leider
hiJnfig, daß das l\1aß vom Stand pflaster bis zum KrippelJrand 70
bis 80 eIn und noch mehr betriigt, Durch die Standplatte erhiiIt
man die gCwÜtlschte Höhe.

SchließJich bietet der Mittelstand noch den V(Jrlcil, daß man 1n
stroharmeIl Jahrel1 bedcutend leichtcr mit der e:instreu sparen
kanu, weil der Stand an sich !Jcdeutcud trocken CI' i t als der Lang­
stand.
Die 4. Aufstalluflgsart ist der sogcnanntc Kur z s t n n cl (s. Abb. 5).
DIeser Stand ist von Ji(ilJand Übef1Jommen. Dür Balmfruc!Jtbal1
spielt dort mIr ci!)e gerillge Rone, so daß also wenig Streustroh
KCWOI!Jlcn wird. D<ts Land ist gröfHentcils in \Veidell angelegt und
das Vieh befindet sich iufolge der ),{liJ\stigeu klfmatischen Verhält.
nisse zum großtcn Teil dl,;5 Jahres dnwßell. Die ausgedehnten
Ourtenlwlttlreu lio!1<luds verlan5;ett einen kurzclI Bal!cudiinger. Der
]w]jäudische Stand h,t also durch die Idimatisehel1 utld geologischen
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Verhältnisse des Landes begründet. Die Swndaushfldung ist fol­
gende, Der Krippenrand liegt nur etwa 15-20 cm liber dem Stanu­
pflaster, so dan also die tiefste Stel1e der Futterschale mit dem
Standpflaster in einer Böbe liegt. Der St3ud ::,elbst hat nur eine
LUnge VOtl durcbschnittlich 1,70 m. Aus diesem Grunde wird er
mit Kurzstaud bezeichnet. Die KÜhe sind' an der sogenalIntcn Ora­
bener Kette oder an den fiabbii?:cIn  o beicstigt, daß der Kopf sich
ständig in der Höhe der futterschale befindet. Das Tier kann also
weder zurÜck- noch vlortreten 'und auch die seitliche Bewegung ist
beschränkt. Die Tiere können sieh also auch nicht lecken, worau[
die TierzÜchter aber grollen Wert legen. Jede ci eue Pflege des
Körpers ist ausgesdJiosscn. Unmittelbar hinter der Standplafte be­
findet sich die sogenarm1c (jlllPe In recht sinnreicher Ausbildung,
in ,velche die ExkremeIltc fallen, Damit  ich der Schwanz der
Tiere bei liegender Stellung nicht verunreinigen kann, ist er hoch­
gelnmden, so daß deu Tieren aHch die letzte Waffe gegen Flieg-clJ
lbW. genommen ist. Daf1 -diese Aufstalluu,gsart eine gewisse ZwanRs­
stellung zur Folge hat, dürfte wohl keiuem z-"vcifel unterliegen, und
allS diesem Grunde hat der holWndisc1lc Staud nur heschrankten
r.lngan,lt iu Delltschland ge1unden. Die AnwenduugsmögJichkeit ist
duf solche Gegcnden beschrankt, we-khe die eJbeI! oder schI' iihn¥
Jiche klimatische und geologische Verhiiltnisse haben. Die Grupe ist
lIatiirlich fÜr die Stalluft hÖehst nachteilig und' verslöJ1t gcgclI die
BestirnmJlllJten des Rcicltsmilchgesetzes, denn dic Ansammlnrn;;- der
vielen KotstoHe fiihrt zu eiller hakterienreichcn Stalluft. Die Labo­
ratoriumsversuche hicriilJer hahcn zu sehr interessanten :Ergeb­
nissen geführt. Diesen SÜ:nd hat bekanntlich \\lo!f-Schweinsburg
dadurch verbessert, indem er die GmDe durch eiue Kotplatte er­
:-,etzt hat. Das ist unbedillgt ein Verdiel1st. Von einer Schweins
burger AnfstallLltIg kann man m. E. dc::,wege-n aber nicht reden.
Oic s,cgellannte Schweinsburger Aufstallung ist weiter nicllts a]

die holHiudische Aufslalhmr. in verbesserter Form. /'
Zur Aufsta1lung gehbrt atlch die Jaueheabflußleitung. Gerade diese
i t ein sehr wunder PUllkt aller Stalltl'lgen. Am schlimmsten steht
es in den StallulIgcn mit vcrdecktcn J<.:ucherinnetJ aus. hl aIlen
StaUung-cn muß die Jauche <tuch vicl 7,11 weite Wege zurÜcklegeli.
Das Ideale wäre also das um.Q;ekeIlrtc Yerfnhreu, d. h. also schnellste
AbJeihlilg auf kiirzC Il'rH \\lcge am Stand entlang: iJl offenen Jauche­
Ulmen und dann iu unterirdischen Röhren. Bci allen Sta1!umbaL1ten
und -Neubauten, die unler meiner Leitu[J  ausgefÜhrt werdcn, hat
die Jauche nur cwen Weg von höchstens 2,5-3 m zuriickzulegeu,
dallll verschwilldet sie in warmem Zu:.tallde   ehe also die Bah:­
terietJbildung begi!1I1ea kanu - in einen Schacht. Durch eine t:)in
f<tcne, aber sinnreiche Lage der Abflllßröhrel1 ist eill RÜckstau der
Gase aus den unterirdischen JaudierÖhl eil lInd aus dcr JalIche­
rube yollsWlldip, ausgeschlossen. Dieses Systcm der Jal1cheab­
leitung, weIches in bester W<:ise den Fordcrtlllgen des Reichsmikh­
gesetzes gerecht wird, flihre ich seit mehr als zwei Jahren mit
recht gutem Erfolge auS. Es herrscht ill s,clchen Stallungen tat­
sachHch eine sehr gute Lllit. So!aHge man aber niebt für eine rest­
lose und sc1menc Jauclleahleitunz SOI!{t, hat auch die beste Vcn­
tiIationsanla,!!;e keinen Wert. '
Zusamrneuf'assend I<allll man also mit vollem Recht sagelI, daß der
sogenannte Mittelstand am meisten den Anfordcrungen des Reichs­
milchgesetzes ,!!;crecht wird, Er stcHl tatsiichlich e,iJle ideale Aui.
stallulIgsart dar. Die Vor7.iige des Lang- und KlHzstalldes werdcn
unter Vermeidung ihrer Nachteile ausg:cuirtzt.
\\.TcnIT Inan sich IItlTl die VCfhfiltnisse in den StaUungen vorstellt
lwd diese mit den vorstellenden AusfÜhrungen vergleicht, so muH
man fcststellen, daß die Stallverhähnissc in vielen Fällen sehr ab­
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änderangsbcdiirHi,g- sind, wenn sie die Bestimmungen des R.eichs­
miIchgcsetzes erHtJlen soHen. Eine ungeeignete StaUung ist die
\Vurzel allen Uebels. Es lIiUß in Zukunft der Anlage UIld Ausbildung
von Stallun,g-cn unbedin.c:t bedelltend mehr SorgfaJt als bisher 7.11­
gfwendet werden. Die heu (i eII St,dlverhältni.sse sind in erster
Linie auf eine 1ehlcnde sachliche Beratung zurückzuführen. Bcvcr
mall also an eine bauliche Veni.nderuug 1m Sinne des Reichsmilch­
be.setzes heraniritt, ist der Rat eines unparteiischen uud edahrenelI
r'"8.clunannes :tu hören, Wer rechnell kann, wird lcicht feststellen,
daß diese geringe Ausgabe im Verhaltnis zu den danernden Vor­
teilen unbedeutencJ. ist­
Je eher mall die Stallungen und Nebemäume den Bestimmungen
des Reichsmilchgesetzes anpaßt, um so besser ist es, deHn so wird
Zeit gewonnen, 11m die baulichen Aenderullgen unter Anpassung D-I1

Putzabfall in Stalli,lJngEm
Die Gründe fiir das Abfallen des Putzes können sehr vers<.;hiedener
Natur sein.

1. Bei alten Stallungen fehlt fast ausnahmslos die horizontale Iso
lierung gegen aus dem Erdreicll aubtei. ende Feuchtigkeit, so daß
dD-s Wasser in den Wänden auisteÜÜ und der Frost die PutzHächen
velIl Mauerwerk ahsprenKt. Die hGrizontaJe Isolierung muß allS
ciJ:er 80er Rallpappe bestehen, die beiderseits mit Asphalt deckend
g,c:s-irichen lInd bekitst ist. Die horizolltale Jsolierllng nmB bei den
Stallungen, mit Ammahme der Tiefstäl1e, 2  chichtell fiber dem
StaHpilaster liegen. Alle Mittel, die \NÜnde dmch Zcrr.entputz mit
bestimmten Ztlsatzen wie Cercsit, Densm usw. usw. trocken Zll
legen, l'eseitigell das UebeJ nicht an der Wurzcl. Wen!! die nun
einmal uneut11t;]lrlic!tc ltorizonÜdc Isolierung fehJt, muß sie nach­
geholt werdeI!. lki Zfeg:c1baHlen ist dies oJ)ne weiteres möglich,
bei t'eldsteinbautell dagegen kann die lJOriz,üntaJe Isolienmg l1ach­
t.r i.c:licl1 nicht aus,gefiihri werden, jedenfalls r:.ur mit gauz ailßer
ordeutIich f,(roBen Mitteln.
Ueber die AnsfÜhf1lllg eincr nachtrjg\ichen Isolienulg könne1!
nÜhere AuskÜnfte bei der Ballabteihl!lg der Landwirl<>chaftskammer
Niederschlesien iu BresJau eingeholt \vc1-del1,

2_ Die zweite MÖ:dichkeit Wr den AbfalJ des Putzes kanu in eIner
n!!vo!!kommclI wirkenden ventilationsanlage des Stalles bestelJen.
Durch dIe Ticre selbst l1!!d durch das Futter sowie Waschwasser
enl teht bekauntlich im Stall eine große Feuchtig] eit, die sieh
bei einer fehlenden oder schlecht wirkenden VentilahoH an den
Decken tll1d WBnden !1 ;derschliigt. Sind DecI(en lInd 'vVände mit

Der Kloster-Küchengarten in Heinrichai.IJ
Das Schloß Heinrichau ist, wie bekannt, eiu elJemaHges Cister­
zieJJser-Kloster. Unmit1elbar dabei liegt de.r frilhere Kloster­
KÜchengarten, in welchem dic Hir die Klosterkiiche benötigten Ge­
I11Üse, Gewiirze, Ohst und anderes mehr angeballt lind gezogen
\\-llrdc.
lielltc dient dieser G<JrtelI der Schloßgiirtnerei leUs als Blumell-,
tei1  als GemÜsegarten. Durch seine neuzeitliche BenutzulIg hat
viel Altes neueren Baulichkeiten und gärhle1ischen Bedürfnissen
\\reichen mÜssen. Aber trotzdem ist die Schönheit der alten An­
Jage noch ersichtlich.
Der alte Klosten::artcn, der eine .Fläche VOll iast 1O Morgen deckt,
wLlrde von den Mönchcn unter der Regieruu,I.'; des Abtes Heinrich IIL
\1681-1702), welche Zeit als "das ,l.';oldene Zeitalter" des fürst­
Jichen Cisterzienser Stiftes Heinrichau bczeiehnd wird, !lochst
kÜnstlerisch an ele,gL Wie .HlS dem beigegebenen Lageplan
(A bb. 1) ersichtlich, zeigt der Garten streng geometrische Formell.
Der Garten \Var frÜher ringsum durch hohe Mauem i!llS Ziegeln
und örtJicben Brl1chsteinen, Gneis von der sogenanntcn SteiHlel1ne,
abKegrCnzt, di  auch gronenteils heute lIoclt stcl1ell. 1111 Norde!!
war die Maner dureh den großen Oraugericbau uud im Ostcn
durch ein OHrtnerhal!s unterbrochen, Auf der SÜdseite hafte die
EjniriedigtI11,1!; zwei Tore nach der voniberfiihrenden Hauptstraße
\'011 Brcsl[Ju Übcr Miinslcrberg nach der Graischaft matz. Die
OCffIJIll1g bei b) ist vermauert, aber der hohe T,oralljbau mit seit
hchen Pilastern, zierlichen jonischen KapiHilell Illld der großen­
SIJitzverdachul1g ist noch ziemlich gut erhalten.

die sehwic-r: en Wirtschaitsverhältnisse abschnittsweise durchzu
fÜllrel!. In Sch1esien ist z. B. kiirzlich in dem Rind....iehsta!l aui dem
RiUcrli,'ut Hen!ligsdorf bei BresJau der Mittelstand mit allen moder
lI(;-tI Einriehtnngen und einer zCitgemäßen Sdrnellentjauchungsänlag-e
cingerichtet worden, Ullter wefl schwierigeren VerhäHni$sen wllrde
yor einem Jahre der Stal1 ill Qualkau, Kreis nach den
gJeichen Gesichtspunkten umgebaut. Die Besitzer Güter
llaben $ich in dankenswerter \Veise bereilerklärt, jede Alliklärung
lIach vorheriger Anmeldul1,i( zu geben, Auch in dcm alten Stall­
gebäude deI neu eingerichteten bäuerlichen GrÜlllandwirtschaft in
Blasdorf, Kreis Landeshut, ist der Mittelst<.llId mil Schnellent­
jal'chungsanlag,e zur Ausführu[],g gelangt. Die ßesichtigung dIeser
Stallungen wb d wiirmsleflS empfohlen, (!amit man sich durch
eigene Al1schmH1l1  eil! Urteil bilden kann.

einem Zementplltz yersehelJ, so \\- rden die Wände naß und das
Wasser kann sogar in besonders liblen Fällen au den Wänden
hertwlcrfließen. Besteht der Deckenputz aus Kalkmörtel, so nimmt
dvr Kalkmörtel die Feuchtigkeit auf lInd leitet sie zum Teil in das
Mauerwerk weiter. Der Yg;st hat UHH dieselben folgen wie unter
Absatz L Es sind hier r'iillc bekanllt, in denen das AbfaHen des
Putzes vollkommen  1J!fgehört hat, subald der StaB mit einer guten
Ventilation versehen wurde. Ueber die Wahl der Zll treffenden
VUl1tilatiousart sowie liber deren AusfÜhrung finden Sie in Nr. 77
dieser facJlZcitscllrilt \'0111 ?5. 9. 1929 auf Seite 573 cilIe sehr alls
fiihrJiche AbhandlnIlg "Licht und Luft in dCII Stallungen", worin
die verschiedensten FäHe eingehend be]Janddt werden.
3. t':i.IIC Jritte Mö dichkeit ist darin zu suchet!, Jaß sich der Ammo­
n;ak lnll den Alkalien des Tones verbindet und die Ziegel hierdurch
alIlllälJlieh zermÜrbt werden, so daß der Putz keinen festen Halt
an dem gebrannten Tonmaterial fiudeL In  olchem falle, der be­
sonders bei feldbrandsteineH zu beobachten ist. müsse11 die kra!I
ken Ziegel säm[lich heral!sgestcrnmt IlUd durch einwandfreie i  u r­
gebra!JHte Ziege]steI11C ersetzt. werden. Selbstverständlich darf
:llIcll ein  gule Velltilaiioll nidJt fehlen, weil ja in  dlen fällen auf­
tl'igende rcuclJligkcit lind mangelnde VelltilatklJ immer wiedcr zn
B<oschiidigu1Jg n des Mauer\\'erh s uud des Putz s fulncn. Die AII­
wendung eines Zemcntpl!lLeS mit oder ohnc Dic!Jtlln&smitteJ, so­
wol11 anf dCII Iuucli- wie ,mi den AußeJ1\v iJldell crscheint mir
gruudSiilzlic]r b!sch, weil der Zement die feuchtigkeit leicht auf
uiJwnt Hnd das nasse Mallerwerk die Temperaturen besser JeitetDis trochnes MciucJ\vcrk. ,:,cn,

fÜr d€'n he 1tigcJ1 Verkehr thent IIttr I1üdl die im Zuge des J"li!tcl
weges liegclldc Rundbogeu-Toröifnung bei c). Wie Abbildung 2
zcigt, ist dieselbi.: ebcnfalls ardjitektonisch reich aasgebildet.
Pilaster, Volutca uud Sims\wrk schmÜckt den Durchgang. Auf dem
H:=IiIPtgcsirns iiber der TormHtc stand eine etwa 1 Meter hohe
schöne SaHdstejll Barockvasc, die leider vor einigcn JahrcII von
u<:m verwitterten Müudwerk abgestÜrzt uud zum ToB zerschlagcn
ist. Ein uoe!] heul.; vcrh[\lldcne , klll1sl\"cH geschmiedetes Gittertür
verbindet l)d a) den GemÜsegarten mit dem Park.
\'01' dl'm Or"-lJgerie Oe'biilldc (Abb. 3) hCKt ein etwa 40 X 30 Meter
groBer, durcll eille 1 jvicter hohe Mauer ulllrahmter P18tz. Di
J'v1alIcr, in \-reklIer sich zw i Ec-ksteillc mit den eingemeißelten
Initialen des Abtes Grcgorius uuu die Jahreszahl 1727 befindcll, ist
dueh slarke PfeHer gegliedert. Diese sind ab\\"echseitld mit Ku­
ge]n und Pinkl1zapfcII <HIS Sandstein, welche mit r'nß eine Höhe
von 85 cm haben, b krölli.
Inmitten des Platzes befindet sich ein aus Sülldsteinplatten ht.:r
gC'stelItcs, 80 cm tiefes, und 4 J\'lcter im Durch!He ser großes, tlcltt­
eckiges Wasserbassin, in dessen Mitte ]l\.Jc!t ein POSÜlIUcIlt vor
IJandell ist, \Vorauf ehemals eine Sandsleinfigut' gcst,ulden !J<Jb J1
mag. Jedellfalls I1I[lß dl:r Platz mit den verschiedenartigen, siid
liindiSl:!len BiilJmcl1- UHU PilanzengrllPPCIl 1111l das Bassin ein WUH­
dervolles Bild abgegeben haben.
Heute sind nur !loch vcrfallene Reste der
Platz bt großenteils durch Frfihbcetk isteH
wertvolle Inha!t tlcr Orangerie ist JIG(.;h

[ibrig und der
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Abb.2

Abh 4, P:nilIoß

Der KI03tergarten
In He!nricb::m
ßz.ßres[au

während der Sommermonate an andcrer Stelle zur Aufstellung ge­
langt. Die Ora!1geric enthält aus Klostcrsz6;:en 200. bis 300-jÜhrige
Myrthen-, Feigcn., Apfelsinen- und LorbecrbÜumc, Zimmeredcl­
tannen, I ahncll und vieles mehr. Ulld ein Gang Z11 Winterzeitcn,
wÜhrend draußcn in der N,ttl1f alles abgestorben unter Schnee und
l::is ruht, durch die  roncn Oran criehal1clI zwischen blÜhenden und
zugleich frÜchtcrragct1dell Orangen, l11ltcr hollcn Lorbeerbiiumen
Llld Pa!men ist ein selten sdlÜncr Gcnug und von hollern Reiz fiir
jeden Naturfrelwd.
Die Mjttc des Klostcrgarlens wird durch einen reizenden Barock­
pavi1Jon mit Zwiebelkuppeldach (Abh. 4) stark betout. Der Pavillon
ist U11ler dem Nachf'Dh;cr Jieinrlch HI., dem Abt Tobi8S I. (1702 bis
1722) erbaut. J::r cnthielt Im ErdKcschoß WirlsehaftsrUume und im
Ohergeschon, nach wcJchcJ1I eiue  eschwungelle tI.olztreppc führte,
die obcn (lurch eine schöne Barock-liolzbaJuslrade abgeschlossen2

Abb.0. Der Kloster!{arten jn Heinricb!lll Hz. Brcslau

wurde, einen Speisesaal mit sehön gegliederter Holzdecke, in dem
die Mönche a1l bestimmten Tagen im Sommer ihre Mahlzeiten ein­
nahmen. Jetzt dient der Pavillon der Gärtnerei zur Aufbewahrung
\"on KU!lstdiingemitteln, Garten!!,eriitschaften und Aehnlichem und
ist von der einstigen Pracht im Innem nichts mehr zu findcn. Aber
außen ist dureh eine vor Jahren erfolgte Renovation die feizv.ol1e
Architektur und das in Kalk angetragene Stuckwerk noch ziemlich
erhalten. Durch seine Gliederung wirkt der 9 ,Meter im Durch­
messer große Pavi1lon äußerst ansprechend; er erinnert an fran­
zösische Vorbilder. Vermutlich haben von W'estcll gekommene,
\veit muher gereiste Cisterzienser-Patres am Entwurf des pnich.
iigen Bauwerkes lind der Gartenanlagen mitgewirkt.
Um den PaviJIon Hegen an den Schnittpunkten der diagonalen
Wege 4 sechseckige, 80 cm tiefe und 3,60 m im Durchmesser J!;roße
Wasserbecken, ebenfalls aus Sandstein erbaut. Inmitten eines
jeden Beckens steht auf hohem Sandsteinpostament eine Über­
lebens roße. männliche Statue. Zwei derselben sind auf den Ab­
bildungen 5 und 6 dargestellt.
Die figuren, weiche im Stile der damaligen Zeit kräftig und
stark bewcg:t sind, s,ol1en anscheinend durch einen Schmied O::lS
"Hand\verk", durch Merkur den "Handel", durc.h die Gestalt ein
fÜllhorn mit GartenfrÜchten tragend, den "Gartenbau" und schließ.
lieh durch einen Fischer mit Netzen die "f'ischerei", die damals. sehr
bedeutend wal-, bildlich darstellen. Zu rUßen dieser kraitvoHeu
Männergestalten sind Tierkörper, die in, symbolischer Beziehung zu
der betreffenden Gestalt stellen, angebracht, deren Köpfe als
Wasserspeier ausgebildet sind. So sind z. B. dem Merkur zu
t"Ünen zwei große Vöge!, deren Schwingen siel! hoch an die Beine
elcr Gestalt anlehnen und der figur des Fischcrs zwei Delphine als
Attribute bcigegeben.
Außer diesen Brunnen-Statuen bildeten verschiedene Zwerggestal.
tcn aus Sandstein allf hohen Postamenten einen weiteren figÜr
lichen Schmuck des Gartens> (Abb. 7 u. 8). Die Gnomen tragen
Kniehosen, Wams und Schlapphut, haben meist lan.Q;es, lockiges
Haupthaar und lang wallenden Bart. Solche figuren sind für dlc
Barockzeit charakteristisch, war es doch damals Liebhaberei an
t'lirstcnhöfcll, Lwcrgmenschcll im persönlichen Gefolge zu haben.
Die fÜllung der Bassins und die Versorgung des alten Kl'oster
8rtcns mit \Vasser erfolgte 'durch ein kunstvoll angelegtes Netz
aus hölzerncn Wasserleitungsröbre1l', die von einem kÜnstlich an­
gelegten Röhrgraben aus gespeist wurden. Es war dies nur cin
kleiner Teil einer großzÜgig augeleglen \Vasserversorgung l1nd
\Vasscrableitung des ganzen Klosterg:ebietes, eine fÜr damalige Zeit
nicht ZiI unterschätzende KuJtlIftat der Cisterzienser.
Die nach dem MHtclpaviJIon Hihrenden vier tiauptwege waren ehe­
mals beiderseits mit Buchenhecken bepflanzt, die vo1!ständig ge­
schlossene LaubgIinge bildeten, unter denen an heißen Sommer­
tagen die Möuehc lesend odcr plaudernd sich ergingen. Später
wurden die t[ cke!l durch Obstspaliere (;:rsetzt, die aber auch
wieder lIeueren AnpHallzungclI haben weichen miissen. Der ge­
schlossene Eindruck mit dem Bliek auf deli Pavillon. war dadurch
ailerdings mehr und mehr verlorcn p;eganp;en.
Ocr letzte W!inter mil seiner ganz a[lBcr ewöhl11iehen KÜHe hat
auch im Gemüsegarten bÖs gehaust Nicht nur, daß dcr größte Teil
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der ede] tel1 Obstbäume erfroren ist, nein, aueh mehrere gwße,
selten schöne aus Klosters Zeiten stammelIde, mehrhunderHährige
Eiben (Taxus haecata), die eine ganz hervorragende Zierde des
Klostergartens bildeten, sind der groBeIl Kälte Zum Opfer gefaIJen.
So Imben der Mensch in seinem Wahn, der Zahn der ZeH und
Naturkatastrophen viel Schönes zerstört.

'Verschiedenes
Das neue Wohnbcimstättenrccht. Vom  e!chsarb-ci-tsministeriuJ11
sind in einem R.efcrentencntwurt die GmndgedalJken des lI,eUCII
deutscIJel! Wohn,heimstättenrcehts aufgestellt worden<. Der Zwe-ck
des neuco Ucsetzes, das {kn Titel "Baulandgesetz" führen wird,
ist, den. Gcmcinden ,di'e Möglichkeit zu geben, die Bodennutzung:
und die Besi-edJung ihres Gebietes zweckentspreche.nd zu regeln
lind den fiir die Zwecke der \Vohnungswirtschaft benöHgten Grund
und Boden sich zu be"chaffen. 111 dem Entwuri wird envogert,
daß di'$ Gemeinde:l zum Zweck der Geländeerschließung Pläne
aufstellen kön,nell' und über diese PlanI1J11gsgebiete die Bauspcrre
verhänge.n können mit der BestÜnmnng, daß Neu-, Um- und Aus­
bauten oder die 1 c:lu'119; VOll Grundstücken l1Uf insoweit vor­
genommen wcrden dürfen, als sie nicht die Durcbführung der
Planung erschweren. Beschränkungen des Ei.gentums durch die
Bausperre- begrunden na h dem Gesetz keinen Anspruch auf Ent­
schädigung. Kann infolge der Beschränkung- des Eigentums aui
Grund der durchgeführten PJän,e .ein GrundsWck nicht mehr b baut
werden,  o kann der Eigentümer die Uebcrnahme des Grundstücks
dllrch die Gemeinde verlaugen. We.iter ist eine Umle,gung und
Grenzberichhgunp; vorgesehen. fur den Entzu,g des Eigentums
bei der tJmlc u.llX sol! eine EntscJlä':jj,gung nach Möglichkeit wieder
itt ürundstiieken ,gewähf't \v'erden. Von erheblicher Bedeutung
sind aJsdann die Vorschläge Über die Bodenbeschafiung tJ!1d F.Jlt
c'gnung. Grundstücke, die im Bereich ei'!1'cs festgcsetztetl Bc­
hal1l1ngsp!anes liegen, können enteignet werdcH. falls nir die Er­
richtung von Klei'n  und Mittelwohllllugen niellt sO!lsOges B"fIu- und
Garten1and in passender Lage und ZlI angemessene11 Preisen Zllr
VerfüJ?;IUJR steht. Weiter kann die Enteignung für d:e A,nlegung
oder Aendernn  VOn öifentEchen Verhehr pIätzen und der zum
ÖffelJUichcn Gebrauch bestimmten FreHJächen fitr die Gesundung
VOn \VohnvÜ"l'1eln und Häuserblocks, zur Niederlegung VOn Ge­
mei'lI,den und Gemcindegruppen aus Griinden des Verkehrs

Und wenn nun neue Anpflanzungen und Neubauten erfoJgen
müssen, so wäre zu wünschen, daß diese unter m6gJichster Scho­
llLmg und ErlJaltung des Alten, in TIeuem Geiste ans Ueberkom­
mene anpassend, criolgen mögen, um die einstige Schönheit des
aHen Klostergartens neu erstehen zu lassen und der Nachwelt zu
Überliefern. tf a TI n s U 11 m a TI n .lieinrichau.

eriol,l!;cn. Auch bebaute Grundstlickc kÖllnen entejgnet \\ erdet!.
Der Eig-eiJtümer kanu, falls nur eirl Teil des Orund 1ücks
cntch;!:net wird, die Uebernahme des ganzen Gnmdstücks
verlan12;en, weIln das Restgrund t-uck zur Bebauung nicht
mehr geeignei ist oder wirtschaftlich nicht mehr In der früherer_
Weise benutzt werden kann.
Verlängerung der \Vohnu:ngSZw2ngsgesetz-,e. Der Reichsrat beriet
am 9. Januar über -die Gesetzesvorlage der Re:chsreg;'erung betr.
Verlän.c:erung; des Reichsmietengesetzes und des Mieterschutz­
.c:'esetzes, die am 31. März 1\)30 ablaufen. Zn dem Gesetzentwurf
lagen verschiedene Aendenmgswünsche- \'or. vor a1!em die Ver­
längerung um nUr ein Jahr. AJJe diese
den abgeleh,nt und beschlossen, die Gesetze um .Ta11T bis züm
30. Juni 1932 zu verJänger,n. Die letzte fntscheidunz !iegt I!UlI
heim Reichstag.
Der Gesetzentwurf über die GcmcinIliitzjgkelt von W ohnungsunter­
nehmullgen findet die Zustimmung des Wohnungsausschusses des
Reichswirtsehaftsrates. Der Aussc:nuß tÜr S;ediuugs- und WOI1­
nun.g-s\vcson des VorJäuf;,I!;en Reiclls\Yirtschaitsrate  sUmmte in
seiner letzten Sitzung dem Gesetzenhvurf Über die Gemeinntitzig­
keit von \Vo]lnlJl(i,'; l!nternehmlJ]H!:en mit einigen Aenderungeu zu.
D:e in dem EntwurT \'orgesehene Sonderheh-aJIdlu[]g der WG11­
IlImgsfÜrsorgegeseJlsc1laften hat der Ausschuß jedocll gestrichen.

WeHbewerbsergebnisse
Bad Blankenburg Thilr. \\'ald. In dem Wettbe\\'erb zur ul::wln­
IHlng von EntwÜrfen für den B II eines Krll - und ßademittelhau,:,cs
in BaJ Blaukenburg \V lrden 15 EntwtJrfe eingereicht. Zur Au<;
f!HIfIHlg Kurde von dem Al1sschuß der fnhntrt "ün Architekt
DipL-Jng, P J.ul Sleb r, Saalfe!d, empfohlen.
Qucdlinburg Provo S,I. In dem \:i.Tettbe\'. erb Zl" Ge\\'i.nl1un  VOlt
ElIt\\'tirfen fÜr die Errichtllng der StädUsc!H'.U Sparkasse wurden

Der KJo3torgart n lJelnricll:l.U Dz.Dres!:lu Abb.7 Abb.:J AlJb,b
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folgende Preise :tUC! l\annt: Herrn Reg:.-B:lllfilcister 3. D. Sch<leffcr,
Hcyrothsber'gc, der 1. Preis; Herte11 Arc-hitekten Zelbe u. tiarder,
Hamburg 1, deI 2. Preis IIIHI Herrn Baunlt Bischof, Bcrlilt, der
3. Pre;s.

SchuHnacHuichiefi'
Technische lIoehsdmtc Brestau. Die im Vorjahre bereits auf¥
eI10!1lml;nen )!;l.mcinvclställdlicIJC:l Vortdige mit LichthHder- u,nd
fi1mvorIu!-im;lgen der fakultät f!ir Bauwesen ffnden' delUl1Üchst
jjlIC fortsetulH'.'!:. Es sPI.cc!lel\ :11 der Techuischc11 Iiochschu!e
jL:weils im Hörsaa1 301: Professor Rein am 3. Februar, 18-20 Uhr,
über Brucke! - und I,I1.gc[]ieI11liochbauten; Professor tiartlcb <lm
10. Ulld 17. februar, 18-20 Uhr, Über SWdtebau uud Slädt. Tid
baLl; Proi. MÜller, B:'csIau, Mn 24. Feimtar lJ;Jld 3, März, 18-20 Uhr,
i:Ler Uc\\ölbekon trt:ktioJ!e]! uud frc!tragende Holzbauten.

li"ersönUches
Auuaherg. Der Vor taf:d d.cs Staatlichen StraßeIl  und Wasser­
b IIJa!l1t,es, Regierun.gsbaudiJ.ckwf von GIaGer. wurde 'ia gleicher

jedoch mit d'cr Amisuezei-chnullg Ober R.eginl1ngsbau
ral. Leipzig versetzt.
lSiicherschau

fragelkasllen

Antwort auf Pra){!;! Nr. 4. Oh der beÜefkndc Raum als brand­
sicher angesprochen werdt:n kann, ist mehr oder wCI1'igcr All,sichb­
sache. Ich wÜrde diesen Raum nicht als brandsicher beiracll'ten,
deli 11 bei eiIlC!1! Brande. dauert ,es garnicht lange, bis die X St,eill
stark,e \ ralld einstilrLt ilrLd ebenso list es mJt der Decke. neinl
A:lfbe,vahren solcher UtensilLcn kommt e  wenfger auf deli RaHm
selbst "-11, sondenl \' e!mehr allf die Schränke.. in denen man die
S;;:chen aufbewahrt. Sie müssen skh eiserne Schrtil1ke, die äuß'er
lieh die Form eines Ge!dschrankes zeig:en, anschaffen und in diesel!
'Sc.Jcl1c wertvol1e Sachen :OlUfbewahren. Sellränke dieser An bautli.ente jede Geldschrankfabrik. hrt.

auf

lll  e.
Alltwort auf fra,ge Nr. 6. Bevor NIOl1{erefabwÜsser ycrsick(.;rl
wcrden l"bl1!1l)u. mtissen s're weit.l;ehen;Jst lIle. IJ3ni'Sch , erleinj t
werden. Am hestcn ist d.ie d'nf"ch tc, richU}!; dimensionIerte
frischwasser-K!ÜrJnhnt:c mit KoJoitJUillQ;cr. Kostenlose Aus'kltllit
erhalten Sk cIurdI dJS In,l;euieurbiiro V. Je ra b c 1\, B,eslau 21.
Vil{toriastraß,e J6.
Antwort auf Frage Nr. 7. Si.e  il1d Inhaber des GeschÜftes,
Nfchtfachmflllll, tfotzdcl!1 I{Ölill<::11 Sie sc!bstversWlId!iclI
KüstcIJ-anschHi,l),c un(1 Br:cfc untcrsdncibel!, i1heI- einc v.eralltwot­
tUI1ß" iiber B.IIItcu könlleH Sie nicht iibcflw!lrnen. Fn.:i!k:h wiire eS
lwsser 1I11d sidterel, Sie lieHcn sich von Ihrem Zimmermeister eilll)
Besdlcilli lll1   cbel1, dahin Ianknq, CI IB er die Veranhvort!IJlg fUr
alle Bauwerke Üherninunt, ahe-r 11Otwe!1di  bt c1llS 'i.(cradc n,jdl!.
lell betrachte das v,iel1nehr als einc Scl'bstv[}rsWndlichkcit, dCII)!
LWr a)l cstcl1te ZiI11n1crm.eistcr ist ja ,l!;crac!c Jazll Ja, d:c VCl'l1nt­\,,()rtun  Ztl libcI'Il'chmclI. ri--N.
:,>c!H'iftlCl[ung fUI' lien IwlihcLe,1 Teil: ArelJitel<1, BDA Kurt Langer U! Bl'c llI.u um!
Jbul'i\t Han   11 I ii thgen in Leil!z k: lii,' (Jen iihri ca '1">:J: \\';1 Ite l' 5tru tz )11 Hrp ltiu

Vcr)::t7,: Pa \1) S teillI. e. in !3rc<;!au lind Leivz!it".

tfilrCJ  1  T  )  ;; t >( i:1    , : d t c rJ:lt\:   \lJ i    e b i;G  \j ;! l IU ilJr o gi ] elt   ii::

1!1!1 a I {: Fel:crwc]mJepoi, Fuhrpark UJld Autogarage in ßrandcnburg
!.I. Li Ha\'el, dazu Abbildungcn. - Die vcr$c1Jiedcncn Aubtcekuugeu
im Wndvielislal1 im HlubJick al1f das I eicll:,mi1chgesetz mit AbbildungcH.
- PlIt:wbfu1! ill StallllllliclI. - Der Klo5t.;r K[jcIlclIg,lrtC'1I iu HeilI
richau mit AblJildIlugcJl. - Verschiedcnes. -. J"ra c!wstcn.

&S

l!Jiie weiierei! Auisäize im Verdingungs-Ai!zeiger nichi iibersehen!


